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3 5 { negie⸗Inſtitut weiſt aus, daß Deutſchland bisher 25 Milliar⸗ 
teujahrsge en en 0 an . geleiſtet e Wert der ent⸗ 
a 2 i 5 x eigneten Kolont byetretene 2 i itge⸗ 
Ez i eine khöne,jeit altersher geübte Site, überattgin eiche eledelen wer dar eine gene, ober der 
zum Neuen Jahr Glückwünſche auszuſprechen und auszu⸗ Friedensvertrag iſt das größere Unglück. Dies einzuſehen 
enden. Man tat es im dankbaren Gedenken an das ge⸗ bedurfte es 13 volle Jahre. 5 je Fre 
jegnet abgelaufene alte Jahr und in der hoffnungsvollen Das beginnende Jahr 1932 ſcheint zur Löſung der Welt⸗ 
‚Erwartung auf ein noch geſegneteres Neues Jahr. Mögen kriſe geboren zu ſein. Was ſeit 1914 der Merchheit ver⸗ 5 
dieſe allgemeinen Neujahrswünſche noch jo konventionell ge⸗ leren ging: Vernunft, gegenſeitiges Leben und Leben⸗ ie 
weſen jein, ſie hatten eine reale Grundlage, das Leben des laſſen⸗wollen, gegenſeitige gerechte Werteinſchätzung der 
Einzelnen und der Geſamtheit verlief im Ganzen jtetig, ſei⸗ Völler, all das ſcheint in die Menſchheit wieder einziehen 
nen inneren Geſetzen gemäß, obne gewaltſame Erſchüttes Ju wollen. Auch das begonnene Jahr wird den Geſun⸗ 
rungen, man war am Jahresſchluſſe mit den abgelaufenen] bungsprozeß nicht vollenden können. Deun die Meuſchhelt 
zwölf Monaten schlecht und recht zufrieden und durfte von iſt bis zum Wahuwig krank. Vielleicht ſſt die Weitkriſe noch 
den neu anbebenden zwölf Monaten erwarten, daß auch je | nicht erreicht, vielleicht muß es noch ſchlechter werden als 
einen ruhigen Ablauf mehren werden. Nun iſt wieder eines iſt, vielleicht werden in Baſel und in Genf die Diplo⸗ 
Jahr um, und wenn wir heute in gewohnter Weiſe Rückſchau] maten wieder nichts ausrichten, aber das Weltgewiſſen iſt 
auf das abgelaufene Jahr halten, dann erſchauern wir. Hat erwacht und läßt ſich nicht mehr einlullen. Die Welt weiß. 
es die Erwartungen, Wünſche und Hoffnungen, die wir bei daß Deutſchland die Kataſtrophe nicht verſchuldet hat. Die 
der Geburt des alten Jahres hegten, erfüllt? Wo in der Kriegsſchuldlüge hat abgewirtſchaftet. Das Gerede vom 
Welt gibt es den Menſthen, der es mit Segen verabschiedete [„Hunnenvoll“ verſtummte nach dem Kriege, als der Beweis 
And mit welchen Gefühlen ſtehen wir der Geburt des Neuen | der deutſchen Greuel erbracht werden ſollte. Der deutſte 
/ Hai ben Mlgt, Eions Gutes van | Genius feiert unbehindert in der Welt ſeire Triumphe Die 
ihm zu erwarten? Zwar bat der liehe. Gott und die Alls letzten Nobelpreiſe für Forſchung und Wiſſenſchaft ſielen 
mutter Natur wie immer jo auch im rerfloſſenen Jahre uns | Deutſchen zu. Die geiſtige Weltgeltung des deutſchen Volkes 
undankbare Menſchen reich geſegnet: der Herr des Himmels ist über alle wirtſchaftliche Not erden Ginge dieſes Volk 
ließ ſeine Senne unbeirrt ſcheinen und die Erde ſchüttets zrgrunde, wie jähe die Welt aus? Das weiß die Menſch⸗ 
u ihrem Cioße den keichſen egen BIN anz gu, Und beit und davor wird man ſich hüten. Darum dürfen wir 
dennoch dieſes Weltelend unter der Menschheit! Wer ist nicht verzagen. Es muß anders werden! Wenn wir es 
daran ſchuld? Der liebe Gott? Die Natur? Gewiß nicht. nicht erleben, wenn das Neue Jahr ncch keinen Wandel 
Nur dies verdorbene, gottvergeſſene, nichtswürdige Menſchen⸗ bringt, unſeren Kindern muß ein beſſeres Los beſchieden 
geſchlecht r i Een >| werben. Ein tiefes Sehnen, geboren aus der großen Müdig⸗ 
Das abgelaufene Jahr atmen et mit, einem unge. leit der Völler, durchzieht ſchon die Menſchheit, das Sehnen 
beuren Defizit auf der ganzen Linie: in der Politik und in nach Rufe, Frieden, Glück. Daran werden auch alle Diplo⸗ 
der Wirtſchaft, im Geiſtigen und im Sittlichen. Etwas matenkünſte ſcheitern Der Unſinn der Jetztzeit muß ſich er⸗ 
Außerordentliches hatte von ihm wohl niemand erwartet, ſchöpfen er wird als Widerſpruch ſeiner gelbſt in ſich zer⸗ 
aber doch das Eine, daß es einen Wendepunkt zum Beſſern] fallen, dann wird es wieder tagen. Unterd ſſen beißt es 
mit ſich bringe. Statt deſſen verſanten wir immer tiefer in allerdings, ſich wappnen mit den moraliſchen Kräften: keine 
den Sumpf. Es iſt eine verdrießende Arbeit, heute am] Verzagtheit und Verdroſſenheit im Neuen Jahr, jondern 
Neujahr die Bilanz zu ziehen und eine zufriedene Miene | Geduld, Verträglichteit, Geuiſſenhaftigteit in allen Stücken 
andern vorzutäuſchen. Wenn ein Geſchäftomann Pleite und den rechten Goltesglauben! In dieſem ſeſten Vertrauen. 
macht, wird er vor den Richter geſchleppt. Stellt ſich falſche daß der liebe Gin ng per 1 aber wohlverdienten 
Krida heraus, jo wird er eingeſteckt. Haben aber ungünftige | Heimsuchung der Menſchheit uns aus dem Dune“ gewiß wie⸗ f 
Umſtände ſeinen Zuſammenbruch verſchuldet, ſchlechte Kon: der ins Licht führen wird, laßt uns, liebe Volkeg⸗noſſen, in 3 
junkturen und unvorherzuſehende Unglücksfälle, dann lommt | das Neue Jahr eingehen. „ 5 
es zwiſchen ihm und ſeinen Gläubigern zu einem gerechteren 5 N * 
Ausgleich. Das iſt im Geschäftsleben das einzig Vernünf⸗ 2 
tige. 58 Be ch 3 
Das Geſchäſtliche, der Grundſatz: Geben und Nehmen, „ Eins und do wei 
leben und leben laſſen iſt auch in den Beziehungen von Nechneriſch kann dieſe Behauptung nicht bewieſen 
Menſch zu Menſch, von Staat zu Staat, von Volt zu Volk werden, aber im menſchlichen Leben kommt dieſes Wunder 5 
das Um und Auf. Die Welt hat Pleite, große Pleite ges | nur allzuoft vor; ſei es beim Einzelmenſchen oder der g 
macht. Wer kat ie verſchuldet“ Wel her große Geſchäfts⸗] Familie oder der Gemeinde. Je größer der Kreis, der 
teilbaber iſt zuſammengebrochen und hat ſeine Gläubiger | eine Einheit darſtellen ſoll und ſich als „Doppelt“ erweiſt, 
mitgeriſſen“ Liegt falſche Krida vor oder ſind es vielleicht] [deſto gefahrbringender für die, die von dieſem Kreiſe um⸗ 
gerade die wucheriſchen Gläubiger, die den Zuſammenbruch faßt werden. Eingehender ſei auf dieſe Zweiheit im Ge⸗ 
verurſachten? Frankreich verſteift ſich noch immer darauf, meindeleben unſerer Kolonien hingewieſen. In Wirklichkeit 
Deutschland ſei au allem Unglück ſchuld, weil es keine Rez | beilehen ſaſt in jedem Dorfe zwei Gemeinden: die politiſche 
parationen zahlen wolle. And Deulſchland will keinen Pfen⸗ und die kirchliche. Die eine wie die andere umfaßt dieſel⸗ 
nig mehr zahlen, weil es nicht mehr zählen kann. Das Car⸗ ben Menſchen und die Sorge für das Wohl der beiden ruht 
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auf allen. Sollte es da nicht ſelbſtverſtändlich ſein, daß die 
„Zwei“ gemeinſam, beſonders in der jetzigen ſchweren Zeit, 
in Fragen wirtſchaftlicher und kultureller Natur einig ſein 
ſollten! Aber leider iſt es für gewöhnlich im geſchloſſenen 
Dorfleben nicht ſo. Vielſach ſtehen ſich die Spitzen der 
beiden Gemeinden, Gemeinderat und Presbyterium gleich⸗ 
gültig, wenn nicht gar feindlich gegenüber. Gegenſeitige 
Hilfeleiſtung kommt nur in den ſeltenſten Fällen vor. 
Obwohl auf der Kirchengemeinde, beſonders in evangeliſchen 
Kolonien viel größere Laſten ruhen, als auf der politiſchen, 
ſo it ſie doch von Hauſe aus ärmlicher bedacht worden, 
ſowohl an Gut, wie an Macht. Mit welchen Schwierig⸗ 
keiten hat ſie zu fämpfen um die teuerſten Güter einer 
Kolonie, um Kirche und Schule zu erhalten, während die 
politiſche Gemeinde, reichlicher bedacht, abſeits ſteht! 
Es iſt oft Unwiſſenheit oder ein Nichtwiſſenwollen, daß 
von ihr helfend eingegriffen weroen kann, ja helfend, 
ſtützend und fördernd eingegriffen werden muß. Nach dem 
Geſetz muß das Gemeindeamt in erſter Linie für das Wohl 
leiner Einwohner ſorgen. Es iſt ſeine heilige Pflicht für 
die Erhaltung der Schule, für die geiſtige Weiterbildung der 
ſchulentlaſſenen Jugend, für Veranſtaltungen von Auf⸗ 
führungen und dergl. mehr mit Sorge zu tragen. Die 
Möglichkeit zu Helfen, iſt bei entſprechendem Verſtändnis 
= Kirche und Schule, nicht ſchwer. Es ſei hier auf das 
udget, den Jahresvoranſchlag, hingewieſen. Bei der Ver: 
faſſung desselben wird oft geſündigt. In dem Budget⸗ 
formulare befinden ſich u. a. Abteilungen auch die: Er⸗ 
haltung des Schulweſens, kulturelle Bedürfniſſe (Bibliothek, 
Aufführung) und Armenpflege. Vielſach von der falſchen 
Vorausſetzung ausgehend, daß keine Subvention für Privat⸗ 
ſchulen in das Budget geſtellt werden kann, oder was leider 
auch nur allzuoft vorkommen mag, daß man es abſichtlich 
nicht will, bleiben dieſe Rubriken gewoynlich leer. Und 
gerade da iſt es am Platze, daß man Kirche, Schule und 
Armenpflege mehr in den Vordergrund ſchiebt und ſie zum 
wichtigen Gegenſtand und ernſten Beratung macht. Jede 
von der politiſchen Gemeinde gewährte Subvention für 
Kirche und Schule wird reichliche Zinſen tragen. Jede Ge⸗ 
meinde hat, was aus den Jahresberichten der Wohltätig⸗ 
keitsanſtalten in Stanislau hervorgeht, Arme, Mailen und 
Krüppel, für die die politiſche Gemeinde zu ſorgen ver⸗ 
pflichtet iſt. Deshalb auch der Punkt Armenpflege im 
Budget. Was geſchieht aber in den meiſten Fällen. Es 
wird in Stanislau hilfeſuchend angeklopft. Dann hört 
meiſtens jede weitere Verpflichtung, ſeitens der politiſchen 
Gemeinde auf und die weitere Sorge überläßt man den 
Wohltätigkeitsanſtalten ſelbſt. Obwohl man weiß mit 
welcher Not die Anſtalten um das Durchkommen zu kämpfen 
haben, um die zu erhalten, die der Gemeinde zur Laſt ge⸗ 
jallen wären, findet man in das Budget nur ſelten einen 
Betrag eingeſtellt, der dazu dient, um einen Beitrag für die, 
die in den Anſtalten ſind, leiſten zu können. In dieſer 
ſchweren Zeit, die Wohltätigkeitsanſtalten, die den Gemein⸗ 
den ſo große Dienſte leiſten, zu ſtützen, iſt Pflicht! Kein 
Gemeinderat ſollte bei der Aufſtellung des Budgets, das ja 
jetzt wieder für das adminiſtrative Verwaltungsjahr 
1932/3 verfaßt wird, an dieſen jo wichtigen Punkten vor: 
beigeben, ohne der Schule und der Armen zu gedenken! 
Sind die Verhältniſſe in einer Gemeinde ſo, daß die 
berufenen Organe ſtillſchweigend über dieſe Budgetfragen 
hinwegſchreſten und keine weitere Notiz von ihnen nehmen, 
lo können die Gemeindeglieder, die für Schule und Arme 
ein warmes Herz haben verlangen, daß auch dieſe Punkte 
berückſichtigt werden Das Budget hat zur Einſichtnahme 
durch 8 Tage aufgelegt zu ſein. Dadurch wird den Ge⸗ 
meindegliedern Gelegenheit geboten, dazu Stellung zu 
nehmen, ſei es mündlich oder ſchriftlich. Auch mit dem 
Budgetüberſchuß, der ſich am Ende eines Verwaltungs- 
jahres ergeben kann und über den der Gemeinderat zu Ge⸗ 
ſchließen hat, kann ſo mancher Not, für die ſonſt nur ſchwer, 
oder keine Mittel aufzutreiben ſind, geſteuert werden. So 
ergeben ſich bei richtiger Erkenntnis des Gemeindelebens 
und ganz beſonders dann, wenn die Zwei „Eins“ ſind, 
immer Mittel und Wege, um der Schwierigkeiten in der 
Gemeinde Herr zu werden und Not zu lindern. Eine Zu⸗ 
lammenarbeit der zwei Gemeinden iſt, wenn fi unſere 
Kolonien und mit ihnen unjer Volksſplitter erhalten ſoll, 
ein dringendes Gebot der Zeit. 
.. Darum weg mit aller Jerſplitterung, mit Neid, Haß, 
Siferſucht und mit dem Streben nach Alleinherrſchaft. Die 
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Loſung, hie politiſche und hie kirchliche Gemeinde, muß 
verſchwinden! Beide find für alle Einwohner da! Beide 
haben das Wohl aller Glieder und ihrer Inſtitutionen im 
Auge zu behalten. Wenn auch beide Gemeinden getrennt 
marſchieren, ſo haben ſie doch immer demſelben Ziele zuzu⸗ 
ſtreben, nämlich dem Wohle der ganzen Gemeinde. Glück⸗ 
lich die Gemeinde, in der die Sorgen der einen auch gleich⸗ 
zeitig die Sorgen der anderen ſind — wo ſich „die Zwei als 
Eins“ fühlen! Flodur. 


Aus Zeit und Welt 


Die Wahl des Stanispräfidenten, a 
In einer Sitzung der Verfaſſungskommiſſion des Sejm 
hielt der Vizemarſchall, Abg. Car (Regierungstiub), ein 
Referat über das Projekt der Verfaſſungsänderung betref⸗ 
end die Wahl des Präſidenten der Republik. Die Theſen 
des Regierungsblods in dieſer Beziehung find folgende: 

1. Der Präſident der Republik wird von den polniſchen 
Staatsangehörigen gewählt, die das Stimmrecht bei den 
Sejmwahlen beſitzen, und zwar in einer allgemeinen, ge: 
heimen, gleichen und direkten Wahl. 

2. Die Wahl wird unter zwei Kandidaten vollzogen, 
von denen der eine mit Stimmenmehrheit der National⸗ 
verſammlung (Sejm und Senat) gewählt wird, den zweiten 
ſchlägt der zurücktretende Präſident der Republik vor 

3. Bringt der Präſident der Republik denſelben Kan⸗ 
didaten in Vorſchlag, den die Nationalverſammlung ge⸗ 
wählt hat, ſo gilt dieſer Kandidat als gewählt, ohne daß 
die in Abſtimmung angeordnet wird. 

4. Verzichtet der Präſiden. der Republik auf das Recht, 
einen Kandidaten vorzuſchlagen, ſo wird über zwei Kandi⸗ 
daten in allgemeiner Wahl abgeſtimmt, dem Kandidaten 
der Nationalverſammlung (Kandidat der Mehrheit) und 
dem Kandidaten, der die meiſte Stimmenzahl erhalten hat. 

5. Hat der zurücktretende Staatspräſident auf fein 
Recht, einen Kandidaten vorzuſchlagen, verzichtet und der 
Kandidat der Nationalverſammlung mindeſtens zwei 
Drittel Stimmen der geſetzlichen Zuſammenſetzung der Natio⸗ 
nalverſammlung erhalten, ſo gilt dieſer Kandidat als ge⸗ 
5 5 ohne daß eine allgemeine Abſtimmung angeordnet 
wird. 

6. Das Mandat des Präſidenten der Republik dauert 
ſieben Jahre. Die Wiederwahl iſt zuläjfig, 

flich Das Amt des Präſidenten der Republik iſt unwider⸗ 
ruflich. 

8. Vertreter des Präſidenten der Republik iſt der 
Miniſterpräſident. 


Der Etat des Präſidenten der Republik. 

Auf einer Sitzung des Haushalts⸗Ausſchuſſes des Sejm 
wurde u. a. über den Etat des Staatspräſidenten beraten. 
Die Einnahmen des Haushalts des Staatspräſidenten be⸗ 
tragen 203 500 Zloty, die Ausgaben 3 284000 Zloty. Ges 
genüber dem Vorjahre hat ſich der Haushalt um 301.000 
Jloty vermindert. Das Gehalt des Staatspräſidenten be⸗ 
trägt 255 000 Zloty gegenüber 300 000 Zloty im Wirtſchafts⸗ 
jahr 1931⸗32. Auf 15 Prozent, d. h. auf 45 000 Zloty hat 
der Staatspräſident verzichtet, da er nicht beſſer behandelt 
werden will als die Staatsbeamten, denen bekanntlich der 
15prozentige Gehaltszuſchlag gekürzt wurde. Der Referent 
beantragte ſodann im Einvernehmen mit den zuſtändigen 
Regierungsſtellen weitere Erſparniſſe in dem erwähnten 
Haushaltsvoranſchlag, und zwar in verſchiedenen Poſitionen 
der Zivilkanzlei um 215 723 Zloty und im Militärbudget 
um 55 900 Zloty. 


Aufhebung der ſogenannten Toten Saiſon. 

Das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge hat 
eine Verordnung erlaſſen, durch welche die ſoge nannte Tote 
Saiſon (vom 15. Dezember bis 1. März) aufgehoben wird. 
Auf Grund dieſer Verordnung werden die arbeitsloſen 
Saiſonarbeiter die geſetzlichen Unterſtützungen aus dem Ar⸗ 
beitsloſenfonds beziehen können, auf die ſie bis jetzt kein 
Anrecht hatten. 

Trauerfeier für Gabriel Narutowicz. 
Am 16. d. M., d. i am Jahrestage der Ermordnung 


des erſten Präſidenten der Republik, Gabriel Narutowicz, 
fand in der Kathedrale ein felerlicher Gottesdienſt ſtatt, 
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eine ſolche Verſchiebung zu gewinnen. 


ſeine Abſicht unterſtrichen 


Groener und der Staatsſrekretär des Auswärtigen Amtes, 
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zu dem auch der Staatspräſident in Begleitung der Mit⸗ 
glieder der Zivil⸗ und Militärkanzlei erſchienen war. An⸗ 
weſend waren ferner der Miniſterpräſident mit den Mi⸗ 
niſtern, das Diplomatiſche Korps, Vertreter des Seim und 
des Senats und andere. Nach dem Gottesdienſt legte der 
Staatspräſident im Gewölbe einen Kranz auf den Sarg des 
Verſtorbenen nieder. 


Polen und die Kleine Entente. 

Wie einem Teil der polniſchen Preſſe aus angeblich gut 
informierten Quellen gemeldet wird, wird im Januar in 
Montreaux in der Schweiz eine außerordentliche Konferenz- 
der Kleinen Entente, unter Beteiligung Polens, ſtattfin⸗ 
den. Die Konferenz ſoll vor allen Dingen die Aufſtellung 
gemeinſamer Richtlinien in der Abrüſtungsfrage bezwecken. 
Die entſprechenden Vorbeſprechungen mit Polen in dieſer 
Richtung und eine dahingehende Verſtändigung ſoll bereits 
durch Vermittlung Rumäniens erzielt worden ſein. Die 
Staaten der Kleinen Entente und Polen werden auf der 
Abrüſtungskonferenz auf dem Standpunkt ſtehen, daß die 
Frage der Abrüſtung von beſonderen Sicherheitsbedingun⸗ 
gen abhängig ſei, die für jeden der einzelnen Staaten 
gekten. Die Konferenz in Montreaux ſoll ſich gleichfalls 
mit den Beziehungen Rumäniens, mit Sowjetrußland in 
Zuſammenhang mit den gegenwärtig ſtattfindenden pol⸗ 
ulſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen über einen Nicht⸗ 
angriffspakt und dem Beſtehen der polniſch⸗krumäniſchen 
Militärkonvention befaſſen. . 

In dieſem Zuſammenhang werden von der polniſchen 
Preſſe weiterhin Meldungen verbreitet, denen zufolge der 
Beſuch desrumäniſchen Außenminiſters Ghika am 8. Januar 
in Warſchau Tatſache werden wird. e 

Wenn dieſe Meldungen ſich beſtätigen, ſo dürften die 
anläßlich des Beſuches des jugoſlawiſchen Außenminiſters 
Marinkowitſch in Warſchau von der franzöſiſchen Preſſe ge⸗ 
äußerten Vermutungen, daß es um eine Einbeziehung 
Polens in die Kleine Entente gehe, nicht ganz der Grund⸗ 
lage entbehren. Es iſt immerhin wahrſcheinlich, daß, wenn 
die Kleine Entente und Polen gemeinſam auf der Ab: 
rüſtungskonferenz auftreten, dieſe Tatſache Ausgangspunkt 
für weitere eventuelle vertragliche Verbindungen Polens 
mit den Staaten der Kleinen Entente. 8 


Deutſchlands Nüftung für die Abrüſtung. 


Es iſt kein Geheimnis, daß die Franzoſen ſehr gern 
eine Verſchiebung der Abrüſtungskonferenz erreichen möchten, 


und daß es ihnen gelungen iſt, unter Hinweis auf die 
Schwierigkeiten, die ſich aus 
Rüſtungsverhandlungen mit den Tributverhandlungen an⸗ 
geblich ergeben, auch England in weitgehendem Maße für 
Da Deutſchland aber 
jeder weiteren Verſchiebung dieſer bereits allzuoft hinaus⸗ 
geſchobenen Konferenz ſich widerſetzt, wagt es vorläufig 
noch kein Staat, nach außenhin die Verantwortung für eine 
ſolche neue Beeinträchtigung der Entwicklung zu überneh⸗ 
men. Das Deutſche Reich hat inzwiſchen bereits die Ab⸗ 
ordnung für die Konferenz ernannt und dadurch nochmals 
Für den allgemeinen Teil der 
Konferenz wird ſowohl der Reichskanzler ſelbſt in ſeiner 
Eigenſchaft als Außenminiſter als auch Reichswehrminiſter 


von Billow, erſcheinen. Mit der Führung der deutſchen 
Abordnung nach Bildung der Ausſchüſſe, d. h. bei Beginn 
der eigentlichen Arbeit iſt der deutſche Botſchafter in An⸗ 
gora, Nadolny, ernannt. Nadolny gilt als einer der 
fähigſten deutſchen Diplomaten, der neben ſeiner Amts⸗ 
tätigkeit im engeren Sinne ſich ſtets und mit beſonderer 
Vertiefung in den Stoff auch mit grundſätzlich lebens⸗ 
wichtigen Problemen ſeines Volkes beſchäftigt hat. 
Hitler Trauzeuge. 

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Dr. 
Joſef Göbbels hat vor dem Standesamt Berlin⸗Charlotten⸗ 
durg mit Frau Magda Quandt, die Ehe geſchloſſen. Als 
Trauzeuge fungierte Adolf Hitler. ng : 

Frankreich hält am Youngplan feſt. ; 
Auf einem Banlett zu Ehren des Luftfahrtsminiſters 
hielt Miniſterpräſident Laval eine außerpolitiſche Rede, in 
der er für eine, wenn auch vorſichtig gehaltene Kontingen⸗ 


tierungspolitit zum Schutze der franzöſiſchen Wirtſchaft ein⸗ 


O ſtdeutſches Bolksblakt 


einem Juſammenfall der 


N 
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trat. Er kündigte an, daß Frankreich auf der bevorſtehen⸗ 


den Regierungskonferenz im Rahmen des Poungplanes 
bleiben und nicht bereit ſein werde, die Reparationen den 
Privatſchulden zu opfern. In gewiſſen Ländern habe man 
zu ſehr betont, daß die Schulden und Reparationen an⸗ 
nulliert werden müßten. Angeſichts der Haltung der Ver⸗ 
einigten Staaten wurden die Regierungen, die an dieſe 
kühne Initiative gedacht hätten, zweifellos jetzt weniger 
Eile an den Tag legen. Auf einen Zuruf aus der Ver⸗ 
ſammlung, feſtzubleiben, erwiderte Laval: „Wir werden den 
Poungplan nicht zerreißen laſſen!“ 

Zum Abrüſtungsproblem ſagte Laval, er weile die 
Beſchuldigung, daß Frankreich militariſtiſch ſei, zurück: aber 
Frankreichs Vergangenheit mahne zur Vorſicht. Man dürfe 
ſich auf keine Improviſierungen einlaſſen, die Frankreich 
Sicherheit nicht garantieren. Die franzöſiſchen Delegierten 
auf der Abrüſtungskonferenz würden es nicht ablehnen, jede 
Art gegenſeitiger Hilfeleiſtung zu prüfen und nötigenfalls 
anzuregen, vorausgeſetzt, daß fie wirkſam, d. h. effektiv und 
ſchnell jei. Niemals werde Frankreich die Unvorſichligkeit a 
begehen, ſich mit Formeln der Hoffnung zu begnügen. 

Freiſpruch im Seimwehrputſch⸗Prozez. 

Die Verhandlung gegen den Führer des Heimwehr⸗ 
putſches Walter Pfriemer und acht weitere Mitglieder der 
Heimwehr iſt zum Abſchluß gekommen. Das Urteil lautete 
auf Freiſpruch. Der Staatsanwalt hat bis jetzt Berufung 
nicht eingelegt. 

Fraukreichs politiſche Kredite. 
In einer vertraulichen Sitzung des Auswärtigen Aus⸗ 


ſchuſſes der Kammer ſoll Briand betont haben, daß die 


Kredite an Ungarn. gegen wichtige politiſche Zugeſtändniſſe 
an Frankreich gewährt worden ſeien, ſo durch Feſtlegung 
gegen die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion. - 


Söderbloms Nahjolger. 
Zum Nachfolger des verſtorbenen Erzbiſchofs von 
Upfala, D. Dr. Söderblom, hat die ſchwediſche Negierung den 


Profeſſor der Theologie an der Aniverſität Lund, Erling 


Eidem, ernannt. Der neue Erzbiſchof von Upiela iſt ſeit 


dem Jahre 1928 Profeſſor für neues Teſtament an der 


Univerſität Lund und widmet ſich hauptſächlich der Paulus⸗ 
forſchung. Auch an der neuen ſchwediſchen Bibelüberſetzung 
hat er mitgewirkt. 


Außerordentliche Vollmachten jür die finnländ. Regierung. i 
Das finnländiſche Parlament hat mit 141 gegen 29 
Stimmen einen Geſetzentwurf angenommen, der der Re⸗ 
gierung für die nächſten drei Monate außerordentliche Voll⸗ 
machten überträgt. } 
Die Maubſchurei ſoll „jelsjtändig“ werden. 
Meldungen aus Oſtaſien er nimmt man an, daß 


Japan einen ſelbſtändigen mandſchuriſchen Staat unter 
japaniſcher Oberleitung bilden wird. Die Aufgabe der in⸗ 


ternationalen mandſchuriſtiſchen Unterſuchungskommiſſion 
würde dadurch hinfällig werden. 


Ein glückliches 
Neues Jahr 


wünſchen allen Mitarbei ern, Beziehern 
und Freunden des „Volksblattes“ 


Die Schriſtleitung und Verwaltung 
Spann ee eee eee 


Mitulsdorf. (Adventsfeier.) Zu den Weih⸗ 
nachtsfreuden unſerer Kinder gehört auch immer das Weih⸗ 
nachtsſpiel, die Weihnachtsarbeit der Kleinen und der Ju⸗ 
gend für die Gemeinde. Und ſage mir keiner, daß das eine 


Hanmanmem 


LA 


leichte Arbeit wäre und wenig Mühe! Viele Nachmittage 
und Abende vergingen mit den Proben, viele Stunden 
haben fleißige Hände, geſchickte und ungeſchickte Kinder⸗ 
fingerchen voll Eifer an den Koſtümen, Schneebällen, 
Körbchen, Zwergenmützen und Laternen uſw. gebaſtelt und 
geklebt, genäht und vor allem mühſam ausgedacht! Denn 
wir find eine Arbeitsgemeinſchaft — und jeder darf raten 
und taten, wenns nur dann heißt: Ende gut — alles gut! 
Und, daß es ſo heißen durfte, beſtätigt der Beiſall und der 
Nachklang, den der Spielabend bei den Zuhörern gefunden 
hat. Außer dem Märchenſpiel von Hänſel und Gretel — 
das ſo von der jüngeren Generation miterlebt wurde, heißt 
es Tränen des Mitgefühls mit dem Hänſel im Käfig und 
ein befreites „Das iſt aber gut!“ gab, als die Hexe mit 
Heulen und Schreien im Backofen verbrannte — waten es 
zwei Laienſpiele, die den Abend füllten. Das erſte war 
„Das Marienkind“ nach dem entzückenden Märchen der 
Brüder Grimm, mit Engelein im Himmelsgarten, Zwerglein 
im Walde, mit Rupprecht und Weihnachtsmann, von allem 
aber mit der Jungfrau und dem Marienkind, das ſo innig 
ſich eingeſpielt hatte, daß man den bei Laienſpielen ſtets 
gleichbleibenden Hintergrund vergaß und doch bald mit im 
immel, bald im Königsſchloß, bald vor dem Tore am 
cheiterhaufen ſtand, auf dem das Marienkind um ſeiner 
Lüge willen verbrannt werden ſollte. Ganz wundervoll 
lebendig haben ſie es geſpielt, Liedchen und Reigen bunt 
dazwiſchen: es war wirklich eine Freude und man vergißt 
beim Zuſehen ganz, wie eng die Bühne iſt und wieviel Ar⸗ 
ae es braucht, ehe Bild an Bild jo packend vorüberziehen 
ann 

Dann brachte die ſchulentwachſene Jugend das Spiel 
vom „armen Heinrich“. Man merkt, es iſt Jugend, die ſich 
ſagen läßt, die in den Sinn des Spieles hineinhorcht und 
darum ſelbſt Gewinn daraus zieht, der ſolches Ueben und 
Spielen mehr iſt als Allotria und Befriedigung eines Ehr⸗ 
geizes; das ſpürt man dem warmen lebendigen Spiel ab, 
und vor allem der großen Schlichtheit, die dann ſo echt 
witkt, wie es beſonders beim Spiel der Maid des Hein⸗ 
rich und der Eltern war, Das merkte man auch der Singe⸗ 
gruppe ab, deren ſchöne alte Lieder die einzelnen b⸗ 


ſchnitte verbunden. Es wurde daher auch eine rechte Feier⸗ 


ſtunde — dies Lied der Treue und ſelbſtloſer Liebe — und 
war ein reiner Ausklang in die Adventszeit hinein. — 
Maria Karl. 


Stanislau: ( Heimatabend.) Der Ausſchuß für 


die 150⸗Jahrfeier hat am 12. Dezember einen Heimatabend 


veranſtaltet, der einen ſehr ſchönen Verlauf nahm. Es 
wurde gute Hausmuſik mit Geigen, Gitarren und Geſang 


O ſideutſches Dottshblatt 


geboten. Außerdem ſang der Kirchenchor und auch Dekla⸗ 


mationen und ein Vortrag von Herrn Proſeſſor Wendel 


fanden ſtatt. Herr Pfarrer Schick las ein ſtimmungsvolles 


Märchen eines heſſiſchen Dichters vor. Der Abend nahm 
einen angenehmen und würdigen Verlauf und es wäre 
wünſchenswert, daß recht oft Veranſtaltungen dieſer Art 
ſtattfinden. 

Lemberg. (Silveſterabend des Geſelligkeits⸗ 
vereins „Frohſinn“.) Wir bringen nochmals in. Erin⸗ 
nerung, daß am 31. Dezember l. J., um 9,30 Uhr abends, im 
Orgelſaal der e Schule die bereits angekündigte ge⸗ 
mütliche Silveſterſeker ſtattfindet. 

— (Katholiſcher Gottesdienſt.) Anſeren 
Deutſchkatholiken bringen wir zur freundlichen Kenntnis, 
daß am 31. Dezember (Silveſter) eine Abendandacht um 
16,39 Uhr in der Seitenkapelle der Jeſuitenkirche, Eingang 


von der Rutkowskiſtraße, in deutſcher Sprache ſtattfindet. 


Kaltwaſſer. Am 22. November jand in Kaltwaſſer die 
erſte Lehrerkonferenz im neuen Schuljahre des Lemberger 
Zweigvereins ſtatt. Beſonders erfreut waren die Gäſte über 
die herzliche Aufnahme, die ſie in dieſer kleinen Gemeinde 
fanden. Man ſah an allem, bejonders an ihrer niedlichen, 
neu errichteten Schule, daß auch eine kleine Gemeinde bei 
Einigkeit viel leiſten kann. Nachdem der Vorſitzende die 
Mitglieder und Kollege Meßner die Gäſte im Namen des 


dortigen Presbyteriums begrüßt hatten, hielt Kollege Eger 


ſein Referat über „Rechenunterricht“. Der Referent legte 
dabei viel auf das praktiſche Gewicht, wobei er die Stoff⸗ 
verteilung beſprach, und mancher bereicherte ich) dabei mit 
methodiſchen Winken. Da das Referat ſehr ausführlich 
war und die Zeit ſchon fortgeſchritten war, wurde eine 
Pauſe eingeſchaltet, in welcher der reichgedeckten Tafel zu: 


geſprochen wurde. Nachher erſolgte noch die Entlaſtung des 
Kaſſierers und die Neuwahl, wobei aber der alte Vorſtand 
im Amte belaſſen wurde. Nach dem formellen Schluß der 
Konferenz begab ſich noch mancher jüngere Kollege in den 
Tanzſaal, um noch auf eine Stunde mit der Jugend den 
„Kerremontag“ in Kaltwaſſer zu verbringen. J. M. 


Münchenthal. Miß handlung eines Schu I: 
knaben in der Klaſſe.) Am 9. November wurden die 
beiden Knaben Reinhold und Ottmar Lautſch, Kinder des 
Schmiedemeiſters R. Lautſch aus Muſchylowize narodowe, 
auf dem Wege zur Schule von rutheniſchen Knaben überfal⸗ 
len und gehöhnt. Als es zu arg wurde, ſetzten ſie ſich zur 
Wehr und der gjährige Ottmar fügte einem der Gegner 
eine kleine Schramme hinter dem Ohre bei. Dadurch war 
der Vater des unterlegenen Knaben in Wut geraten, 
rannte in die Schule und mißhandelte den kleinen Ottmar 


in der Klaſſe. Er riß ihn an den Ohren und ſchlug ihm 


mit den Fäuſten ins Geſicht. Der Lehrer dieſer Schule 
billigte leider dieſe Mißhandlung, indem er noch den Ge⸗ 
mißhandelten mit 14 Stockſtreichen bedachte. Dann mußte 
der Knabe noch während des Unterrichts als Strafe knien 
und nach dem Unterricht 2 Stunden. nachſitzen und im Hefte 
mehrmals die Bemerkungen ſchreiben: ich werde nicht mehr 
Leute auf der Straße überfallen. Der gemißhandelte Knabe 
hat ein Gehirnerſchütterung erlitten, ſo daß er elnige Tage 
wirr redete und fieberte. Der Arzt konſtatierte die Miß⸗ 
handlung und es wurde eine Strafanzeige an das Gericht 
gemacht, als im Schuljahr 1929/0 id ähnliche Fälle er⸗ 
eigneten und die Eltern der Schulbehörde Anzeige erſtat⸗ 
teten — die Sachen leider immer vertuſcht wurden. 
Joſeph M. 
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Evangeliſche Karpathendeutſche 

Das evangeliſche Karpathendeutſchtum, das in zwei größeren 
Gruppen in der Preßburger und Zipſer Sprachinfel ſiedelt, ist 
als Ganzes, im weiteren Sinne des Wortes Diaſpora, da es 
auch nicht mehr ganz geſchleſſen, ſondern vom flowaliſchen Volte 
ziemlich ſtark durchſetzt it. Dieſes evangeliſche Karpathen⸗ 
deutſchtum, deſſen Seelenzahl ſich auf 4050 000 beläuft, beſitzt 
aber in der Slowakei und Karpathorußland im engeren Sinne 
des Wortes auch eine eigene Diaspora. Die evangel. Deutſchen, 
die hier zerſtreut leben, ſind teils Ueberreſte der einſtigen 
Deutschen, nun aber ſchon flowakiſchen Stäpte, teils fluktulerende 
Elemente, d. h. Karpathen⸗ oder Sudetendeutſche, die als Be: 
amte in den verſchiedenen Städten der Slowakei und Kar⸗ 


pathenrußlands Anſtellung geſunden haben. Dieſes evangeliſche 


Deutſchlum in der Zerſtreuung mußte und muß auch wie überall 
die beſondere Härte des Diaiporakhitjals erleiden. In der mad⸗ 
jariſchen Zeit ohne jedwelche Verſorgung in der deulſchen Mut⸗ 
terſpiache, ohne deutſche Schule, chne deutſchen Gottesdienſt iſt 
es ſaſt völlig der Madjariſierung erlegen. Nach dem Umſturz 
wurde die Lage der zerſtreuten. evangeliſchen Deutſchen wohl 


etwas beſſer, doch nech immer nicht befriedigend. Erſt ſeit drei 


Jahren, da ſich der Euſtav Adolf⸗Verein dieſer in der Zer⸗ 
ſtreuung lebenden Volks⸗ und Elaubensgenoſſen angenommen 
hat, indem er die Anſtellung eines deutſchen Reiſepredigers er⸗ 


möglichte, iſt das Los erträolicher geworden, weil wenieſtens 


zeitweiſe deutſche Gottesdienſte, Bibel: und Religionsſtunden 
abgehalten werden lönnen. Die deutſche, ſaſt rein evangeliſche 
Cemeinde Hedwigshäu hat wohl eine deutſche Schule und die 
ebenfalls deutſche, ſaſt rein evangeliſche Gemeinde Breſtenhäu 
ſell nach langem Warten wohl auch eine erhalten, aber krotz⸗ 
dem iſt die Not dieſer Diaſporagemeinden nicht geringer als die 
der einzelnen verſtreuten evangeliſchen Deutſchen, weil ſie got⸗ 
tesdienſtlich lange Jahre hindurch nicht in der deutſchen Sprache 
bedient wurden und auch jetzt nicht allionntänlid bedient wer⸗ 


den können. Durch dieſe Notlage der karpathendeutſchen evan⸗ 
geliſchen Diaſpora ſind auch die Aufgaben dieſer gegenüber ge⸗ 


geben. Aufgabe des evangeliſchen Gejamtbeutichtums iſt es 
zunächſt, die eigentlichen Zerſtreuten — deren Seelenzahl etwa 
zweitauſend beträgt — vor dem geiſtlichen und völkiſchen Tode 
zu behüten.“ Denn eingekeilt zwiſchen das lebenskräftige ſlowa⸗ 


liſche Bett ſind ſie beſonders ſtark der Gefahr des Aufgehens in 
dieſem ausgeſetzt, umſe mehr, da die deutsche Schule und der 


ſountägliche deutſche Gottesdlenſt zum Teil fehlen und die flo⸗ 
wikiſche Sprache durch die Kinder in wielen Fällen zur Haupl⸗ 


Jolge 1 


Joige 1 


ſprache wird. Deutſche Ercteedienſte, Bibel⸗ und Religtons⸗ 
fanden, Vortragsabende, Singabende, deutſche Bücher und per 
ſönliches Beſuchen der Familien ſind die Mittel, die die Er⸗ 
jüllung der höchſten Aufgaben die Erhaltung der evangeliſchen 
Deutſchen in der Diaspora hierzulande ermöglichen ſollen. Und 
wenn die mannigfachen Faktoren, die an der Erfaſſung und Er⸗ 
haltung des Karpathendeutſchtums wirken, aus in dieſem Falle 
zuſammnarbeiten, jo wird es wohl gelingen, wenigſtens einen 
Teil dieſer bedrohten Volksſplitter vor dem Aufgehen im frem⸗ 
den Volkstum zu bewahren. 
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Sozialdemokratiſcher Verrat am Deutſchtum in Böhmen. 

In der überwiegend deutſchen Cemeinde Schwaz bei Dax 
in Böhmen war mit Einfluß der deutſchen Sozialdemokraten 
von allen deutchen Parteien vereinbart worden, einen deutſchen 
Natienahozialiſt zum Amts vorſteher und einen deutſchen 
Sozialdemokraten zu ſeinem Stellvertreter zu wühlen. Die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Parteileitung hintertrieb jedoch das Einhal⸗ 
ten dieſer Abmachung und ſetzte durch, daß die deutſchen So⸗ 


zialdemekraten des Ortes Schwaz mit den tſchechiſchen Parteien, 


den iſchechiſchen Sozialdemokraten, Nationalſozialiſten, Natio⸗ 
naldemekraten und Kommuniſten bei der Wahl zuſammen⸗ 
gingen und für einen tſchechiſchen Gemeindevorſteher ſtimmten, 
der auch gewählt wurde. Ein deutſcher Sozialdemokrat wurde 
jein erſter, ein Kommuneßt ſein zweiter Stellvertreter, 

Wegen dieſes Verrats an der Nation, dappelt ſchlimm, 
weil an der Sprachgrenze geſchehen, erklärten zahlreiche So⸗ 
zialdemetraten ihren Austritt aus der Partei. 


Deutſcher Schulunterricht im Sathmarer Gau. 2 
Das rumäniſche Unterrichtsminifterium traf die Verfügung, 
daß in den Kirchenſchulen der Sathmarer ſchwäbiſchen Ge⸗ 
zeinde künftighin deutſch zu unterrichten ſei. Damit wird 
endlich dem untragbaren Zuſtand abgeholfen, daß die ſchwäbi⸗ 
ſchen Gemeinden Schulen erhalten, in denen ihre deutſchen Kin⸗ 
der madjariſch unterrichtet und erzogen werden. Die Kirchen⸗ 


ichulen stehen aber unter dem Elufluß der madjariſch geſinnten 


Dorfgeiſtlichen, denen nun das wichtigſte Inſtrument ihrer ver⸗ 
ze Madjarifierungspolitit aus den Händen entwunden 
tt, 

Deutſchgalizier in der Fremde. 

Unter Landsmann Dr. Oslar Wagner aus Stryj, 
zurzeit evang. Vitar in Wien, erhielt eine ehrende Berufung 
als Pfarrer nach Kattowitz und hat ſie angenommen. 
Er wird vorausſichtlich am 1. Februar 1932 ſein neues 
Amt antreten. 

ET NT TE RETTET ETTZTE TESTEN EEE FETT 


Drei Funggeſellen in der Neujahrsnant 


Das „Kleeblatt“ ſitzt in der „Silbernen Kanne“. Eg it 
dreiblättrig und ſetzt ſich zuſammen aus den Junggeſellen, die 
gemeinhin ils Ganzes wie oben und im Einzelnen „Der 
Lange“, „Der Dicke“ und „Der Kleine“ benamit werden, Na⸗ 
men und Beruſe ſpielen in der folgenden Geſchichte keine Rolle. 

„Was fangen wir Silveſter an?“, fragt in einer Geſprächs⸗ 
pauſe der Longe. „Mitternachtsbummel uſw. was ſoll wohl 
weiter werden“, meinte ruhig der Dicke. „Das iſt für ſolchen 
Tag, der nur einmal im Jahr vorkommt, entschieden zu wenig“, 
wendete der Kleine ein. „Na, Kleener, du hajt wieder große 
Motten! Wenn bei dir nicht das Wort polizeiwidrig im Pro⸗ 
gramm vorkommt, ißt gleich niſcht los“. neckt der Dicke. „Ver⸗ 
ichont mich bloß mit der Polizei und mit dieſem zuwideren 
Wort!“ Ganz aufgeregt iſt der Lange. „Spukt dir der Taler 
immer noch im Kopf herum?“ „Der Taler?“ Es war nicht 
nur einer, es waren dreimal einer, mein Kleiner! Oder habe 
ich nicht für euch mitbezahlt?“ „Natürlich, aber du warſt doch 
en der polizeiwidrigen Sache ſchuld, hättet du nicht Geburtstag 
gehabt, hätten wir nicht getrunken, nicht geſungen oder gelärmt 
(wie der Herr Poliziſt ſich über unſeren ſchönen Chorgeſang 
auszulaſſen beliebte) und alſo auch kein Strafmandat bekom⸗ 


men.“ — „Müßt ihr denn die dumme Geſchichte wieder auf 
rühren“, brummt der Dicke. „Na. Dickerchen“, lacht der Kleine, 


Du ärgerst dich wohl heute noch darüber, daß ru damals um 


den seltenen Kunſtgenuß kemft, dich ſelber ingen zu hören. Aber- 


O ſideutſches Bottsktatt 


ſamkeitsrückſichten, und da wollten wit...“ 
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beruhigt euch, ihr ſollt alle beide eure Nache haben. Von „tube 
ſtörendem Lärm“ war etwas auf dem bewußten Schein zu leſen. 
Wir wollen doch die Herrſchaften die uns die drei Taler abge⸗ 
knöpft haben, einmal gründlich — aber natürlich ganz unpo⸗ 2 


lizweiwidrig — in ihrer Ruhe stören. Ich habe da eine ; 8 
Idee... „Da bin ich doch neugierig, was du unterhalb deiner = 
drei Haare wieder ausgebrütet hat, Kleener“, unterbricht ihn 


der Dicke — „aber ſchieß Los!“ 
Vortrag und anſchließende Veratung erfolgen unter Aus⸗ 
schluß der Oeffentlichkeit. 
Silveſterabend. Gegen 11 Uhr. In den ſtädtiſchen Parkan⸗ 
lagen. = 
Drei Männer, die Mantelkragen hochgeſchle gen, die Hüte 5 
ins Geſicht gezogen, ſchleppen ſchwer an einem langen, verhüll⸗ 
ten Gegenſtand. Einzelne Pärchen gehen den fragwürdigen Ge⸗ 
ſtalten ſcheu aus dem Wege. Die gelangen dort hin, wo der 
Parkweg in eine hell erleuchtete Straße mündet. Bleiben Si 
ſtehen. Warten — bis ein Poliziſt naht. TTreten ins Helle. Be 
Kehren wieder um. Der Hüter des Geſetzes wird aufmerkſam. 5 
Kommt näher. t 
Ein paar kurze Worte Die Träger halten, laſſen den Ge⸗ a: 
genſtand zu Boden fallen. Der Schupo unterſucht ihn: Ein 2 
Lichtmaſt, wie ihn das ſtädtiſche Elektrizitätswerk verwendet. . 
Verdächtig! Diebstahl? „Folgen Sie mir zur Wache!“ Die 3 
Männer verbieten ſich die Belöſtigung, der Maſt ſei ihr Eigen⸗ Er 
tum. „Im Namen...“ „Gut, wir gehen.“ „Halt, der Maſt.“ 
Die Drei zucken die Ach eln. Weigern ſich entſchieden, die be⸗ 
anftandete La't weiter zu tragen. Der Poliziſt ift ratlos. Faßt 
ſelber zu. Zu ſchwer! Zieht ſchließlich die Pfeife. Zwei Mann 
Verſtärkung nahen im Liufſchritt 5 a 
Zwei Kleeblätter wandeln nebeneinander her. Durch ver⸗ 
schiedene Straßen. über den Marktplatz. wo eine übermütige 
Menſchenmenge auf den Schlag der zwölften Stunde wartet. 
Men macht Platz, lacht, johlt, reißt Witze, ſchließt ſich an. Die 
Poliziſten ſchwitzen. Die drei Männer lächeln. . 
gauptwache. Am Tisch der Kommiffar vom Dienſt. unn 
der Tür die Beamten in wartender Haltung. Auf dem Boden ER 
der Laternenpfahl. Daneben die Bezichtigten 3 
„Wir proteſtieren“, ſagt der größere von ihmen. BEN. 
„Schweigen Sie!“ f 5 
Ein Wink. Der erſte Polizift tritt einen Schritt vor und | 
erſtattet Bericht. Ber 
Das Verhör beginnt. * 8 
„Wer ſind Sie?“ | 
Ohne ein Wort zu ſagen, ziehen die Drei ihre Ausweise N 4 
aus den Taſchen. ü wir. 98 
Der Kommiſßſar prüft fie, Erhebt ſich vom Stuhl, reicht g 
ſie zurück, ſagt „Dante!“ Weiſt fradend auf das „corpus delicti“. 0 
Der ſtärkere der Herren hat ſofort einen Schein in der 
Hand. „Bitte, Herr Kommiſſar!“ Ein bekannter Altei en⸗ 4 
händler beſcheinigt durch Quittung den Verkauf eines ſchadhaf⸗ | 
ten Lichtmaſtes an die Herren ſoundſo. 
Jetzt iſt auch der Kommiſſar ratlos 
„Ja, aber .“ N 
Nun ſpricht der kleinere der Verhafteten: Eine kleine Neu⸗ 
jahrsüberraſchung für einen Freund, der draußen im Neubau⸗ ** 
viertel wohnt. Er hat keine Vorgartenbeleuchtung — aus Spar⸗ 


„Bin im Bilde“, lacht der Rommilier, wendet ſich dann an 2 a 
das „Kleeblatt“, entſchuldigt, verbeugt ſich. x 
Das faßt den Maſt und geht ab 
Hauptwache, am Neujahrsmorgen. 
Der Kommiſſar vom Dienſt nimmt die telephoniſchen Nacht 
meldungen entgegen: 
Nordwache. Eingeliefert wurden drei Männer. 
Wache em Weſttor. Verhaftet wurden drei Perſonen. a 
Oſtwache. Drei mönnliche Perſonen. e 
Wache am Südplatz. Drei. f 5 3 
Ueberall das gleiche Bild: Verdächtigung, Verhaftung, 
Transport des Maſtes durch Schutzleute. Verhör, Entſchuldigung. 
Als der Beamte den Hörer anhängt ſpringt er auf. REG: 
Dieſe Geſellſchaft. . da foll doch gleich.. das it doch zum 
Mindeſten grober Anſuggg «k eo Ya 8 
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Aber els der Kommiffar tags darauf feinem Vorgesetzten 


Meldung erſtattet, lacht diefer laut auf und ſagt: „Laſſen wir 


es! Die armen Ketle haben ihre Strafe ja reichlich weg; denn 


Spaß macht es wohl kaum, ſich die ganze Neujahrsnacht hin⸗ 
durch mit jo einem Lichtmaſt herum zuſchleppen.“ 


Daß das „Kleeblatt“ anderer Meinung iſt, haben wir ja 
$ 


ſchon erfahren. 9. Hoyer. 


Kleine Neportagen 


Wenn Indianer krähen. 

Der Führer der Schwarzfußindianer, Spaltnagel aus 
Okmulgee im Staate Oklahoma, war ein gefürchteter 
Mann, mit dem nicht gut Kirſcheneſſen war. Sein größter 
Feind war der Farmer Jim Crowell, gleichzeitig Dorf⸗ 
ſchulze und als ſolcher mehrfach mit Gefängnis wegen 
Alkoholſchmuggels beſtraft. Als Crowell wieder mal aus 
der Haft entlaſſen wurde, begegnete er dem Indianerhäupt⸗ 
ling Spaltnagel, und was tat dieſer? Er ſtelkte ſich mitten 
auf die Landſtraße und krähte. Krähte wie ein Hahn, 
fünfmal hintereinander. Worauf Crowell ſeinen Revolver 
zog und den anderen niederſchoß, Das Gericht ſprach ihn 
frei, denn der Farmer konnte nachweiſen, daß das Krähen 
bei den Indianern als ganz beſondere Beleidigung gilt. 
Einmal Krähen heißt: Götz von Berlichingen auf indianiſch, 
zweimal Krähen bedeutet: Du biſt ein Schuft, dreimal: 
Dich müßte man aufhängen, viermal: Ich werde meine 
Leute auf dich hetzen, und fünfmal: Bei der wächſten Gele⸗ 
genheit ſchieße ich dich nieder. Daraus folgerte das Gericht, 
daß ſich Corwell bedroht fühlt und in Notwehr handeln 
durfte. Wenn der Indianer ſo ſchlau geweſen wäre, hätte 


eine Menge Geld für einen Oberförſter, aber dieſem 
Peterſen ſchien es immer noch nicht genug zu ſein, um es 
zu verderben. Er beſtimmt nämlich, daß das Vermögen auf 
der Bank zu deponieren und erſt nach 250 Jahren, alſo im 
Jahre 2179, an ſeine Nachfahren auszuzahlen ſei. Da er 
ſelber unverheiratet ſtarb, werden die (noch nicht gebore⸗ 
nen) Kinder ſeiner bisher ebenfalls noch unverehelichten 
Schweſter ſich in den Raub teilen können, falls ſie dann noch 


leben. Das wird mal eine Freude werden unter den Nach⸗ 


kommen des Förſters Peterſen, denn die Summe dürfte 
bis dahin auf eine Milliarde vierhundertachtunddreißig 
Kronen anwachſen. Die Schweſter würde ſich gewiß mehr 
freuen, wenn ſie heute die 400 000 Kronen bekäme! Auch 
dürfte es ihr nicht ſchwer werden, das Sonderlings⸗Teſta⸗ 
ment anzufechten. 8 


Brandgeruch des Orients 


Das einzige Hotel in Lom (Bulgarien) war beſetzt, 
denn heute Abend war der Donaudampfer angekommen. 
Wir legten unſere Mäntel auf die breiten zuſammenge⸗ 
rückten Tiſche der blaugetünchten Gaſtſtube und wärmten 
uns Rücken an Rücken. Während wir unſeren Schafkäſe 
und das harte Brot kauten, machten wir uns miteinander 
bekannt in dem kurioſen Balkanfranzöſiſch, das zwiſchen 
Budapeſt und Saloniki mit einem ſtark zum Jiddiſchen 
tendierenden Deitſch um die Rolle des ausgleichenden 
Eſperanto rivaliſiert. 

Er war einer jener zariſtiſchen Offiziere, die man auf 
dem ganzen Balkan trifft. Verarmt, aber je mehr ihnen 
der Hunger bittere Linien in das einſt fröhliche und viel⸗ 
leicht gedankenloſe Geſicht grub, um ſo mehr kehren ſie mit 
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2 er den anderen erſchoſſen und behauptet, der habe gekräht. einer janiten Koketterie die auch im Zivilleben geltenden 

8 we milttäriigen Tugenden heraus. Sie ſind in all ihrer erbüärm ° . 
I Wann zieht man jeine Uhr auf? = lichen Abgeriſſenheit charmante Kapaliere, zelebrieren in⸗ 
2 In Birmingham tagte vor einiger Zeit der Kongreß mitten bäuerlicher Formloſigkeit einen barock geſpreizten 

= der engliſchen Uhrmacher. Neben wichtigen organiſatori⸗ Adel der Manieren. Wie gerupfte Pfauen ſtolhieren ſie 

I ſchen Problemen beſchäftigte man ſich lange Zeit mit der über den Hühnerhof des Balkans 

ie Frage, wann man am beiten ſeine Taſchenuhr aufzieht — | In dieſer Nacht erzählte mir der. Oberſt Alexej Grego⸗ 

25 morgens oder abends. Hart prallten die Meinungen auf⸗ | rewitih Soſtſchak, während unſere Zigaretten in der Dun⸗ 

© einander, aber ſchließlich kriſtalliſterte ſich doch eine Mehr: | felheit glühten, mit Teiler Stimme die ſeltſamen Abenteuer 


heit heraus, die zu dem Ergebnis kam, daß es beſſer ſei, 
die Uhr abends aufzuziehen, da ſie dann noch die Tempera⸗ 
tur habe, die für das Ineinandergreifen der einzelnen 
Teile die beſte ſei f ; } 


= ; 
Kochſalz gegen Staub. N 

Teerchauſſeen find das beſte Mittel gegen Staub, abe 
Teerchauſſeen koſten viel Geld und haben dazu noch den 
Nachteil, daß ſie bei Feuchtigkeit eine höchſt gefährl. Glätte, 
die den Verkehr behindert, abgeben. Auf ein eigenartiges 
Mittel, die Staubbildung zu verhindern, iſt man kürzlich 
auf dem Flugplatz Michigan verfallen. Man erinnert ſich 
daran, daß das Kochſalz die Eigenſchaft beſitzt, größere 
Mengen von Waſſerdampf an ſich zu ziehen als irgendein 
anderer Stoff und deshalb an der Luft feucht zu werden, 
wenn alle anderen Stoffe trocken bleiben. Man beſtreute 
infolgedeſſen das Flugfeld in Michigar mit einer größeren 
Menge getrockneten Salzes und in der Tat verband ſich 
trotz der trockenen Tage das ſchnell feucht werdende Koch⸗ 
ſalz mit den unerträglichen Staubmengen, die den Flug⸗ 
platz bedeckten, zu einer feſten nicht ſtaubenden Maſſe. 
Größte Angſt hatte man allerdings, was werden würde, 
wenn nun ein wirklicher Regen kam. Man befürchtete, daß 
das Salz entweder vollkommen aufgelöſt oder fortgewaſchen 
würde. Aber nichts von dem trat ein. Nach dem Abtrock⸗ 
nen des Flugplatzes kriſtalliſierte das Salz wieder und 
bildete auf dem Flugplatz eine weiße ſchimmernde Ober⸗ 
fläche, die nun außerdem noch den Vorzug bot, daß der 
Flugzeug mit ſeiner weißyhimmernden Decke bei Nacht für 
die Flugzeuge gut ſichtbar wurde. Man will dieſes Ex⸗ 
periment auch noch auf anderen amerikaniſchen Flugplätzen 
wiederholen, ja, man trägt ſich ernſthaft mit dem Gedanken, 
auch auf Landſtraßen dieſe Verſuche zu unternehmen. 

2 * 
Ein Sonderlings⸗Teſtament. 

In Seroe, einem kleinen Neſt in Dänemark, verſearb 

dieſer Tage der Oberförſter Peter Paul Peterſen, der nicht 


weniger als 400 000 Kronen hinterlaſſen konnte. 7 


ſeines Lebens. Die blaugetünchte Gaſtſtube, die erfüllt war 


von den tiefen Atemzügen bulgariſcher Bauern, die mit 


aufgeriſſenen Mündern auf der Mandbänken ſchliefen, die 


Lammfellmütze ins Geſicht geſchoben, weitete ſich zu den 
lichterſtrahlenden Sälen von Zarskoje Selo, und die glanz⸗ 
vollen Geſellſchaften der Romanows glitten geipeniteriich 


vorüber, beſchworen von der leiſen, gebrochenen Stimme 
neben mir. Bis ſich die einſamen Schneefelder der Oſtfront 
vor den Glanz ſchoben, der Geruch von Blut und Rauch 
die Szenerie erfüllte. Dann aber hob ſich der Vorhang über 


den dramatiſchen dritten Akt dieſes Lebens: Wilde Tage 
in Petersburg. 


Marſchierende Arbeitermaſſen über den 
Newfki⸗Proſpekt — rote Fahnen. Abenteuerliche Flucht. 
nerſteckt in den Heubergen eiliger Panjewagen den 
Herzſchlag im Halſe. Neue Sammlung unter Wrangels 
Kommando. Noch einmal flackerte dieſes Lebensflämmchen 
auf, und bei den Geſchichtchen von den Kämpfen um Süd⸗ 
rußland gewinnt dieſe riſſige Stimme wieder an Kraft. Die 
gichtige Hand hat befehleriſche Geſten. Doch dann ermatten 
Ton und Bewegung vollends. Die Stimme erzählt nur 
noch brockenweiſe, verſtummt ſchließlich ganz. 5 x 

Gelb liegt draußen die Straße in der Sonne. Der 
Frühwind wirbelt den feinen Mehlſtaub hoch, der das wahre 
Kennzeichen des Orients bleibt. Die Naſe erſchnuppert 
ſeinen brandig ſcharfen Geruch. Darin miſchen ſich die Aus⸗ 
dünſtungen der Tiere und Menſchen mit dem ſengigen 


Dunſte verbrannten Strohs und Lehms. Das gehört ſo 
ſicher zum Orient wie das Virgintaaroma zum Londoner 


Nebel, der Dunſt von Aſphalt und Benzin zu Berlin und 
der Geruch von Teer, Tang und Oel zum Hamburger Hafen. 
Wenn man jenen Mehlſtaub wieder zwiſchen den Zähnen 
ſpürt und bei langen Fahrten über Land aus den Augen 
wiſchen muß, wo er ſich brennend und beizend einniſtet, 
dann erſt iſt man wieder wahrhaft in dieſer Welt, die Ab⸗ 
gründe; die Geſchichte und Kultur gruben, vom Norden 


trennen. H ; f 
Die weltabgewandte Ruhe dieſes Stadtantlitzes iſt 
trügeriſch. Stehen da nicht an den Ecken, vor dem Friſeur⸗ 


laden und unter den kümmerlichen Almen des Hotels erregt 


reren 


an 


Ze. DOfdeutibes Doltsblatt 


diskutierende Gruppen? Bauern in ihrem ſelbſtgeſponnenen 
Zeug, die Hoſe unten mit Lappen umwickelt, ſchnabelige 
Opanken an den Füßen? Dazwiſchen ſtädtiſch gekleidete 
Männer? Sind die Geſten der Hände nicht lebhaft, nicht 
heftig, die Mienen nicht wach und erregt? 

Es iſt das ewig gleiche Thema, von dem der ſich in die 
Vergangenheit zurückträumende ruſſiſche Oberſt nichts weiß, 
das aber unſere Nachtgenoſſen auch im Schlafe nicht verließ: 
Die Not der Bauern! Wohl ſtehen im Bahnſchuppen 
fabrikneue Dreſchmaſchinen und Motoreggen aus Deutſch— 
land und Ungarn, aber wer gibt Saatgetreide, wer gibt 
den eiſernen Pflug für das harte Erdreich? Die Bauern, 
wie ſie dort ſtehen, mit ihren großen, zerarbeiteten Händen, 
keuchten auch in dieſem Frühjahr hinter dem erbärmlichen 
Holzpfluge, der ärgerlich über jedes Hindernis ſpringt und 
nicht in den Boden eindringt, die unverbrauchten Erd⸗ 
ſchichten auch nur anzu ritzen. 72 W 

In die halblauten Geſpräche mit den Abgeordneten, 
die von Sofia herübergekommen ſind, lärmt jetzt der 
rhythmiſche Schritt marſchierender Soldaten. Die Sonne 
blinkt in den groben ovalen Kolarden, auf den blanken 
Schlöſſern der Gewehre und dem ſchwarzen Lack der hohen 
Stiefel des begleitenden Leutnants. Argwöhniſch muſtern 
Leutnant und Gendarm im Vorbeimarſch die geſtikulieren⸗ 
den Gruppen. Stumpf ſind die Geſichter der Rekruten. 
Durch alle Amherſtehenden fährt dieſe Begegnung wie ein 
Schock. Denn die Erinnerung an die blutigen Bauernkämpfe 
von 1921 iſt noch wach. Auch damals ſtand Soldat gegen 
Bauer. Auch damals waren es die gleichen Nöte, die dem 
Staate gegen die Nevoltierenden, dem Bürger gegen dem 
Bauern die Waffe in die Hand zwangen. 

Die gemächliche Ruhe dieſer Landſcötte iſt trügeriſch. 
Der ruſſiſche Oberſt ſtolziert auch hier über einen unruhi⸗ 


gen, vulkaniſchen Boden, dem er doch gerade zu entfliehen 


glaubte. Und die ſichere Ordnung, die der laute Pfiff des 
fahrplanmäßig. einlaufenden Zuges verkündet, iſt ſchnell 
umgeworfen. 5 N ! 

Brandig iſt der Geruch des Orients... 


Zehn Gebote für das Gebirge. 


Wer Genuß und ungetrübte Freude von einer Bergtour 


iim Hochgebirge haben will, der beachte folgende Regeln: 
1. Stelle dir die Tour vorher genau zuſammen ler⸗ 


kundige dich zuvor über Entfernungen, Weg⸗ und Hütten⸗ 


verhältniſſe). 

2. Wenn du nicht ein ganz ſicherer und geübter Berg⸗ 
ſteiger biſt, nimm dir keine zu ſchwierigen Touren vor, und 
wenn ſchon, dann mit einem autoriſierten Führer. 

3. Wenn du noch jemand mitnimmſt, vergewiſſere dich 
erſt, ob der Betreffende auch den Strapazen gewachſen iſt. 

4. Unterſchätze die Ausrüſtung nicht. (Denke vor allem 
an geeignetes Schuhwerk, an Sonnenbrille, Seil, Stock, 
Eispickel und ſo weiter.) r 

5. Sorge für reichlichen und zweckmäßigen Proviant. 
(Harte Wurſt. Schokolade, Zucker, Schnaps uſw.) 

6. Vergiß niemals Verbandszeug, Heftpflaſter, blut⸗ 
ſtillende Watte. (Oft ſind es nur kleine Unfälle, die eine 
Tour ſehr behindern.) 5 N 

7. Gehe früh ſo zeitig wie möglich weg und verſuche 
abends unbedingt vor der Dämmerung in einer Hütte oder 
im Tal zu ſein. 

8. Steige nie in der heißen Mittagsſonne auf. 4 

9. Wenn du dich verirrt haſt, verliere nicht den Kopf 
und ſteige lieber zurück als immer weiter vorwärts. 

10. Nimm dir lieber zu wenig als zu viel für einen Tag 
vor. Du haſt auf jeden Fall mehr Genuß von der Tour und 
mußt immer mit irgendeinem Zwiſchenfall rechnen. 


e eee een 


Der Höllenhund. Ein heiterer Roman vom klirrenden Da⸗ 
ſein von Max Kronberg. Verlag Otto Janke Leipzig Mit 
flottem, mehrfarbigem Schutzumſchlag; elegante Geſchenkaus⸗ 


„) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom-Verlags-Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


ſtattung. Broschiert 3 RM., Ganzleinen 4,50 RM. Kronberg, 
der Meiſter des heiteren modernen Geſellſchaftsromans, ißt der 
einzige, der zu dieſer verrückten, ganz und gar verdrehten Welt 
die richtige Einstellung gefunden hat: er ſtellt ſich auf den 
Kopf — und ſiehe da, alles iſt ſenkrecht und in Ordnung! Frech, 
übermütig, manchmal ſogar unverſchämt iſt dieſer „Höllenhund“ 
— ein Buch, bei deſſen Lektüre man alle Sorgen und Nöte des 
abgehetzten, rekordſüchtigen Daseins vergißt. Eine unterhal⸗ 
tende Liebesgeſchichte, die Tempo und Scheiß hat, mit blitzen⸗ 
der Dialogſchärſe, lebenswach, ſcharmant, flüſſig, ſchimmernd 
und ſchillernd, für unſere gequälte und belaſtete Zeit eine wirk⸗ 
liche Erholung. Alles iſt pulſierendes, moder: 
prachtvoll geſtaltet. In raſendem Tempo, unter re 
ſatz von. Humor, Witz, Satire und Ironie, bei ſtändigen 

nenwechfel, wirbelt die Handlung vorüber. Verlin, Palermo, 
Liſſabon und eine einſame Azoreninſel ſind die Stationen. Mit 
der Sehnſucht nach einem geruhigen Daſein beginnt der Ro⸗ 
man und endet mit einem in voller Treibhausblüte modernſten 
Zirkusbetriebes eröffneten mondänen Seebad. Liebe, Ehe und 
buſineß ſind die Hauptthemen. Und der Höllenhund lacht dagu 
über die Torheiten der Menſchen, die immer die gleichen find. 
Zahlreiche Aerzte verordnen bereits Kronberg bei Komplexen 
im Kleinhirn und bei chronischer Hypochondrie. Auch Handels⸗ 
kammern empfehlen ihn. Seit Erſcheinen dieſes neueſten Kron⸗ 


berg iſt die Zahl der Konkurſe gefunken, weil die Leſer klüger 


geworden ſind. Auch die Eheſcheidungen ſchrumpfen ein. Die 
Eheberatung empfiehlt jedesmal „dreißig Soiten Kronberg 


lefen“ vor dem Schlafengehen. Alle Eheleute kommen auf neue 


Gedanken. 
* 
D. Paul Blau. (Was mir das Leben erzählt.) 
Bilder von einer ſiebengigjährigen Wanderſchaft. Lutherver⸗ 
lag Poſen 1932. 80 Seiten. Mit einem Bilde des Verfaſſers. 


Gedankentraining „Box- Puzzle“ 


EL 


Je vier ſtark umrandete Buchſtaben gehören zu einer 
Gruppe. Die einzelnen Gruppen ſind ohne Veränderung ihrer 
Buchſtaben reihenfolge jo in paſſende Winkelumrandungen der 
unteren Figur einzutragen, daß die Buchſtaben der waogerech⸗ 
ten Reihen, von links nach rechts geleſen, Wörter ſolgender 
Bedeutung ergeben: 

1—1 Wegſperre; 2—2 Kopfbedeckung; 3—3 chineſiſcher Wüc⸗ 
denträger; 4:4 ſüddeutſche Stadt; 5-5 modernes Verkehrsmit⸗ 
tel; 6—6 Zahl; 7:7 Kinderbeluſtigungsſigur; 8.—8 deutſcher 
Klaſſiker. 

Auflöſung des Weihnachts-Kreuworkrätſels 

Senkrecht: 2. Rio, 3. Oel, 4. Hal, 5. Ei, 6. Woh, 7. 
Etui, 8. Jura, 9. Haſe, 10. Nabe, 11. Ahn, 13. Theo. — 
Waagerecht: 1. Fee, 5. Echo, 8. Johanne, 12. Chriſtbaum, 14. 
Ehe, 15. Not. „Frohe Weihnachten!“ | 


1 


eite 8 O ſtdeutſches Bolts blatt | Folge 1 


Broſchiert 4 Zletg. Mit dieſem Büchlein unterſtützt der Vet⸗ B 6 r 9 en b er f ch f 


faſſer nicht nur in großzügiger Were die deutſche Winterhilfe 


in Polen, ſondern macht auch einen Leſern ein großes köſtlichen 1. Dollarnokierungen: 

Kar is» Marafır p 19 0 Ros gener üperinten 8 N 

Geſchenk. Du 2 erehrung. die Der en pi ut 5 Piiboter Kurs Baut⸗Kurs 

de r eie des gangeliſche De 5 & ingus ge 3 8 Ba e 

JC ĩ a Pre ar 15. 12. 1931 21. 8,9275 S t 2a ., 100 
‚nieht wird durch dieſe ſchlichten und tiefen perſonlichen & 


3 Kr Pa 16. 12, „ „ 6,9827 8,9150—8.9180 

lungen nur verſtärkt werden. Wir ſind ihm dankbar für all i „ 05 — 

die Liebe und Treue, die er uns ellen und unſerer Heimat 18. 12. „ „ 8.9050 . 

ſchenkt und die in aller rührenden Beſcheidenheit deutlich aus 2. 12. „ 989060 ö 8.9140 8.9185 

dem Büchlein zu uns redet. Die Kenntnis und der Beſit die⸗ 2. Getreidepreiſe pro 100 kg 

ſer Lebenserinnerungen unſeres verehrten Führers d er b Weizen eee, e 

uns alle eine Ehrenſache ſein und wird uns gerade in dleſer 3 Wei 26.202 3.75 om hut. 

ſchweren Zeit Mut und Glaubenszuve rich ſtärken. Lwöw: eh en 3 
Roggen 26.00 26.25 Sammelldg. 

Mahlgerſte 18.25 18.75 

Hafer 23.50 —24.00 

Kornkleie 14.75 — 15.00 

Weizenkleie 13.50 13.75 

| Heu 10,00 11.00 


(Mitgeteilt vom Verbande deulſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ichaften in Polen, Spöt. 2 ogr. odp. Lwöw, ul. Chorazezyzna12,) 


. Bertade, Willibrord, Der Antrieb ins Vollkommene. Er 
innerungen eines Malermönches. 1. bis 6. Tauſend. gr. 8“ 
(VI u. 2376 S.; 1 Bildnistafel.) Freiburg im Breisgau 1951 
und Wien I, Wollzeile 33. Herder Geheftet 4,40 M.; kurto⸗ 
niert 5 M.; in Leinwand 6 M Im Fahre 1920 find zuerſt die 
Erinnerungen eines Malermönchs mit dem Titel „Die Unruhe 
zu Gott“ erſchienen. Das ſich vorzuhalten, überhaupt „Die Un⸗ 

ruhe zu Gott“ mit dem nun erſcheinenden zweiten Baud der 
Erinnerungen zu vergleichen, iſt nützlich. Beide Bücker ſollen] Mönch geworden, er lebt von nun an im lojter und empfängt 
wir wert halten: fie vermögen dem Menſchen der Gegenwart die Prieſterweihe. Seine ganze Welt ändert ſich, und a 
viel zu geben! Das erjle fand einen weiten Leeſrtreis, weil [aus der „Unruhe zu Gott“ kennt, der wird nun ſtaunend und 
darin ein für unsere Zeit beiſpielhaftes Schichal ſich abrollte:] nachdenklich die Wandlung, Veruhigung, den Weg in die Klar⸗ 

ein junger Menſch — Künſtler und allo weltoffen und feiner heit verfolgen. War jenes Werk im beſondern anziehend durch 

Zeit zugewandt — geht aus ſeiner holländiſcken Heimat davon.] Kontraſtwirkungen, Auf und Ab — ko iſt es das neue durch die 
nach Frankteich, nach Paris; er erleidet mehr das Leben, als | Steligkeit feines Ablaufs, durch die Einſichten, die es über 
daß er es „meiſtert“. Iſt empfindſam und klug und ſieht zu] die monaſtiſcke Geiſtesheltung und die Probleme des Kloſter⸗ 
ſcharf, um nicht zu erkennen, wie hart ſich die Dinge im Raume lebens vermiltelt 5 - 
ſtoßen. Urſprüngliche Gottſehnſucht wird im Lärm Des Tages f er a 
und vieler Erlebniſſe doppelt ſtark, und jo findet der junge 5 5 5 972 ort i 
Verkade auf den Wegen der Welt zur Kirche. Er läßt ſich mw | In 5 . 10 1 I u 11 5 
ſen, woilt als Gaſt mehrere Monate bei den Franziskanern und ef 15 Anzei rg 4 ” Buhloiende 19525 He Su 4. 

entſchließt ſich, Mönch zu werden. Damit endet die „Unruhe zu sckfer Es Wide Det Vertaufs 58015 für He gr 8 irtſchaſt⸗ 
Gott“. „Der Antrieb ins Vollkommene“ ſchließt ſich unmittel⸗ 88 Kale ler 5 or 525 x 5 a Wi m . 
bar an. Alles wird einfach, ſcharf umriſſen, aber doch — si ee EUR 32 N 8 Ba ee 
möchte man jagen — munter berichtet; es leben der weltfrohe | trägt ich darauf hin, daß der Verkeufspreis nur 2,40 Zloty be⸗ 
Maler und der goltſuchende Mönch in den beiden Büchern. En Ant. 
beide Bücher auf ſolche Weiſe durch die Einheit des Menſchen. ene Semen Rudolf Balck Lemberg. Verlag: „Dome, Verlag 
der fie ſchrieb, in vielem verwandt, trennt fie doch etwas Wich, Yaclschatt m. b, Sp. r. 40 Lees een, Zielona 11.” Druck kee 
tiges: Der junge Maler iſt im „Antrieb ins Vollkommene“ naklad drukarski, Spölka 2 ogr. odp. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


c- NALEAD EH 1832 
ee EEE ARTE 
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Dr. Paul Kaß Balz ev Die beiden hauptſächlichſten Kalender für 
ord. 1012 vorm. und 3-5 nachm. in internen, Frauen u. BERR Often unſere Deutſchen in Polen: i 


irurgiſchen Krankheiten. DR 
Rn sr Friedrich Rech's Geſchichten 


Sobiesliego 29 und Bi 
Kolomeg Tagen EEE Das wichtigſte Jahrbuch des Deutſchtums in Polen 
Ungebundenen bemittelten ſchwäbiſcher Mundart Preis 2.10 Zteund 88 gr Porto. 


LaudwirtschaftlicherKalender für polen 


Das Jahrbuch des deutſchen Landwirts. 
Preis 2.40 und 65 gr Porto. 


Ab 10 Stück bei Vorauszahlung portofrei. Wir em 
pfehlen Sammelkalender möglichſt bald aufzugeben. 


ſind in neuer, vermehrter Auf⸗ 
Textil- Fachleuten ie ea 
RER 2 
offerieren wir unſer, auch zur heutigen Wirtſchaftslage ſich et 
ee Pad ER ag er Pers em, erfiuliv für jeden | ber „Dom“Berlagsgejeilicaft 
europäiſchen Staat. aillierte, unverbindliche Einarbei⸗ 5 . 
tung in unſerem Betrieb. eee ee TI: 


ü Wo lein 
Gebrüder Re ichart 2 Buitan Adolf⸗Kalender. Das Jahrbuch 49465 
Baumwollwaren Manipulation Dornbirn, Vorarlberg). Kindergarten . und 9 2 RB 2 
> x 75 er Jüger aus Kurpfalz M. 0. 
Sad ocregowy Wydziat J. Stryj, 8. wrzezuia 1931. 5 
l 1 iſt, muß die Muttet die Katholiſcher Volkskalender 211.50 
Wpis zmian do reiestru spöldzielni. Kleinen beichäftigen, 


W rejestru Spöldzielni nalezy opisaè nastepujgce zmiany | Praktiſche Anleitungen 
i dodatki: Siedziba: Felizienthal, Brzmienie spöldzielni: ® au SE Heft: a BRREISS-KALENDER 1932 
Spar- und Darlehenskassenverein für die Deutschen in 5 | 


Felizienthal und Umgebung spötdzielnia z nieograni- Handarbeiten 

czong odpowiedzialnoscig. Czlonkowie zarzadu wysta- es 

pili: Leon Schmidt, Wilhelm Taindl. Nowowybrani | Fr Kinderhände 
cztonkowie zarzadu: Rudolf Sekel, Anton Mikszel. 21 2.20 


0 Dom“-Verlagsgesellschalt 
5 N Pi N IN Lemberg, Zielona 11. 


lender denen u Krämer Werbet none Le 3 


D 


Neukirchner Abreißkalender NM. 6.75 


Kalender des Auslandsdeutſchtums. Bilder 
deutſcher Arbeit in aller Welt. RM. 2,10 


Kunſt und Leben NM. 2.40 
Zu den won auswärts bezogenen Kalendern kommt 
noch Zoll und Porto. Beſtellungen auf andere, hier 
nicht angeführte Kalender führen wir raſcheſt aus. 


Deutſcher Heimatbote in Polen 


1 Die preußiſche Alademie der Künſt⸗ prämilert junge Vudhauer 


Kurt Schumacher mit ſeinem Bildwerk 


Sit und Erich Geijler mit ſeinen Plaſtiken „Der Verliebte“ 6 8 
„Zwillinge“, . 


krechts) und „Ich lebe“ (links.) 


Aꝛaunglot durch Fenershrunit zerflärt 


4 


die Stadt. 


Er weiß ſich 
Ein findiger Förſter. der in dem rieſigen Seengebiet 
bei Lyck in Oſtpreußen ſeinen Dienſt verſieht, hat ſich 


ein neuartiges Fahrzeug konſtruiert, mit dem er zu 
: ' Lande und auch zu Waſſre fahren kann. 


. 


ente eee en, 


ÜUberſchmemmungskataſtrophe in Nordafr ia 
Vor wenigen Tagen wurde das Küſtengebiet von Tunis von einer großen Überſchwemmung 
. heimgeſucht. 


Ausblick von einem der ſchönſten Tempel Bangtoks, dem Wat Tſcheng, auf den Menam Strom und 


Ein Rieſeuſcheinwerſer in der engliſchen Armee 

Der Strahlenkegel des „Spinnenſcheinwerfers“ mit ſeinem 

c eigenartigen Lichtnetz aus 3a) einzelnen Lichtbündeln. 

0 u (Rechts) Die neue Scheinwerferapparatur des engliſchen Kriegs⸗ 

zu helfen amtes, die nach gelungenen Verſuchungen jetzt allgemein in der 
engliſchen Armee eingeführt werden ſoll. 


Der bekannte italieniſche Boxrieſe Primo Carnera wird am 14. Januar im 


Der Beherrſcher der Neunorler Unter⸗ 
welt erſchoſſen 

Auf den e Schmuggler⸗ und Ver⸗ 

brcherkönig von New⸗York, Jack Diamond, 

wurd ein Revolver Attentat verübt. 


Be “ 


„Wer den Pfennig nicht ehrl“ 
Ein Denkmal für den Pfennig in dem ſchwäbi⸗ 
ſchen Marktort Illertiſſen, das die Bevölkerung 
zur Sparsamkeit ermahnen foll. 


Rohrernte auf vereiſten Seen 
Die deutſchen Seen liefern bei voller Aberntung durchſchnittlich eine Tonne trockenes Schilf pro 
a ha; das induſtriell verarbeitet wird. 


Den gefallenen Engländern an der Comme 
iſt jetzt bei Thiepval, einem kleinen Dorf in em während 
des Krieges heißumſtrittenen Gebiet, ein Denkmal errichtet 
worden, das demnächſt eingeweiht wird. 


Ra 


Boxkampf Sarnera— Bühring in Berlin 


Berliner Sportpalaſt - 


gegen den Stuttgarter Schwergewichtler Ernſt Rühring antreten. 


— ... — 2. —.—— — — R m 


Der Pflug 


entſtand aus dem Krummholz, das im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte bedeutende Verbeſſerungen erfuhr und ſich zum 
heutigen Pfluge entwickelte. Offenbar waren anfänglich 
die aus dem Süden ſtammenden Pflüge beſſer als die ger⸗ 
maniſchen. Daß wir frühzeitig fremde Pflüge kennen lern⸗ 
ten, haben wir den Römern zu verdanken, die viel in der 
Welt herumkamen und ſich alle Verbeſſerungen, die ſie 


unterwegs trafen, an machten. Starken Einfluß auf 
unſere erſten eigenen Pflugkonſtruktionen übten die flawi⸗ 
ſchen Pflüge aus, die wahrſcheinlich aus Ching gekommen 
find und bei den ſlawiſchen Völkern mancherlei Umände⸗ 
rungen durchzumachen hatten. . 
Die neueren deutſchen Pflüge ſind auf niederländiſche 
Verbeſſerungen zurückzuführen, die freilich zuerſt von den 
Engländern aufgegriffen wurden. Die Engländer ent⸗ 
wickelten ihre Pflüge ganz weſentlich und führten ſie bald 
danach als ſchottiſche in Deutſchland ein, die wir gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts in Süddeutſchland finden. Gleichzeitig 
erſchienen aber auch die von Brabant und Flandern und 
gleichwertige deutſche Erzeugniſſe in größerer Anzahl. Der 
erſte Anſtoß zur Reform des Pfluges in Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland it auf Oeſterreich zurückzuführen, namentlich 
durch den Zugmayerſchen Pflug. In verſchiedenen öſter⸗ 
reichiſchen Gebieten kamen aber auch andere Modelle zur 


Amerikanischer kagle ug 


Geltung, fo die ungariſchen Pflüge aus Budapeſt und die 
böhmiſchen von Ruchaldo, die letzteren wurden auch Schütt⸗ 
pflüge genannt. Ein vom Pfarrer Krutz konſtruierter 
Ruchaldo⸗Pflug fand in ganz Altenburg, im früheren König⸗ 
reich Sachſen, Thüringen uſw. gute Aufnahme. Er verdrängte, 
nach Süden vordringend, in Unterfranken vollkommen den 
alten fränkiſchen Landpflug. In der Pro nz Sachſen und 
weit darüber hinaus war am meiſten veroreitet der Wanz⸗ 
lebener Pflug, verwandt mit ihm iſt der Rajol-Pflug aus 
Pyritz in Pommern. 4 

Im Jahre 1846 ſetzte die fabrikmäßige Pflugherſtellung 
in Deutſchland ein. Im Anfangsſtadium des modernen 
Pflugbaues wurden vielfach Pflüge mit kurzem, ſteilem 
Streichbleche hergeſtellt. Dann in den 70er und 80er Jahren 


3 — Nultur-Btreichbiechform 
Ruchadio -Streichbiechlarm 


Here hnordaung i, Streichblech- 
pleiten 


Gewundenes Streichblechform 
Far euereinerenung d Streickblechpleiten 


des vorigen Jahrhunderts begannen die Fabriken mehrere 
Streichblechformen zu führen, jetzt haben einzelne Firmen 
bis 100 verſchiedene Pflugkörper, die man im weſentlichen 
in folgende fünf Gruppen einteilen kann: ; 
1.ͥ. Die Ruchaldoform mit kurzem, ſteil anſteigendem, 
nicht gewundenem Streichblech für lockere Sandböden. 

2. Zylindriſche (auch Kulturform genannt) mit lang⸗ 
e e gewundenem Streichblech für ſchwache, 
indige Böden. 5 1 

3. Teilweiſe gewundene Form (auch amerikaniſches 
Streichblech genannt) mit vorn zylindrifchen, hinten ſchrau⸗ 
benförmigen Flächenteilen für ſchwere Böden. 

4. Gewundene ſteile Form  Sterimender (guch deutſches 
Schraubenſtreichblech genannt), mit durchweg ſchrauben⸗ 


förmiger, kurzer, ſteil anſteigender Fläche für mittlere bis 
ſchwere Böden, je nach Länge. 

5. Gewundene lange Form, Flachwender (auch eng⸗ 
liſches Schraubenſtreichblech genannt), mit ſchraubenför⸗ 
migem, ſehr langem, wenig anſteigendem Streichblech für 
ſchwerſte Böden. 5 

Allmählich ging man zur Anfertigung von drei⸗ und 
mehrſchartigen Pflügen über. Dieſe waren natürlich ſchwe⸗ 
rer und bedurften beſonderer Vorrichtungen, um das Um⸗ 
wenden und Fahren und das Heben aus dem Boden zu 
erleichtern. Zahlreiche Vorrichtungen geſtatten auch ohne 
Unterbrechung der Arbeit die Furchentiefe zu ändern. 
CCC ²˙ TA ̃ ͤ . ]ͥ -m %⅛ ͤ.. ⁰˙ EN SSSTRMICRE 


Der deulſche Schnellreuler. 


Im Verſuchsring „Kreis Iſenhagen e. V.“ wurden, wie 
Dr. agr. E. Brunnemann, Wittingen⸗Kneſebeck, in Stück 36 


der Mitteilungen der D. L. GG. berichtet, alle bekannten 
Reuterformen auf ihre Brauchbarkeit geprüft, und bei dem 
Suchen nach einer möglichſt billigen, einfachen und doch 


zweckmäßigen Reuterart führten die Verſuche über den ſehr 
einfachen und beſonders für ungünſtige Witterung geeig⸗ 
neten Schwedenreuter zu einem neuen Reuterverfahren, das 
einfach und billig iſt und ſich für jede Futterart auch bei un⸗ 
günſtigſter Witterung eignet, weil es t durch Vermeidung 
eines feſten Gerüſtes den verſchiedenſten Anforderungen 
ſchnell anpaſſen läßt. Da es ſich mit den einfachſten Mitteln 
ſchnell und ohne viel zeitraubende Vorarbeiten durchführen 
läßt, wurde es „Deutſches Schnellreuterverfahren“ genannt. 


Abb. 1 ſtellt einen Teil eines kleinen Modells des 
deutſchen Schnellreuters dar, der beliebig lang aufgebaut 


werden kann. Um eine Verwechſlung mit dem Schweden⸗ 


Abb. 1. 


reuter zu vermeiden, ſei hier gleich geſagt, daß nur die 


beiden Außenpfähle des beliebig langen Reuters eingerammt | 


und gut befeſtigt werden; alle anderen Pfähle werden nur 
gegen den oben befindlichen ſtarken Spanndraht geſtützt 
. e als Halt für die loſe darüber gelegten Pack⸗ 
rähte. 


wird mindeſtens 60 em über dem Erdboden, von einem 
feſten Außenpfahl zum anderen, immer um die Außenſeiten 


der Stützen herum, ein 2 bis 2,5 unn ſtarker Draht gezogen 
und das aufzureuternde Futter, wie beim Schwedenreuter, 
in gleichmäßig hoher Schicht aufgehängt. Iſt die Schicht 
fertig, ſo wird der Packdraht dicht darüber zurückgezogen, 
wieder aufgepackt und ſo fort. ö 

Wie Abb. 1 zeigt, müſſen die rüppfüble zur Aufnahme 
des Spanndrahtes am oberen Ende mit einer Kerbe ver⸗ 
ſehen ſein; auch kann man ſie, um einen beſſeren Sitz der 
Packdrähte zu erzielen, an der Außenſeite mit einer breit⸗ 
geſchränkten Säge mit flachen Einſchnitten verſehen. Nägel 
ſind hier überhaupt nicht erforderlich, und Spann⸗ und 
Packdrähte können nach dem Abreutern ſauber abgerollt 
und immer wieder verwendet werden. Die im Verhältnis 
zu anderen Reuterverfahren geringe Zahl von Pfählen 
läßt ſich leicht befördern und trocken aufbewahren. Sehr 
wichtig iſt eine genügende Zugfeſtigkeit des Spanndrahtes. 
Für 75 bis 100 m lange Reuter iſt nach den bisherigen 
Erfahrungen ein Spanndrahtdurchmeſſer von etwa mm 
ausreichend. Ein 60 m langer Reuter reicht im allgemeinen 
gut zum Aufreutern für / Hektar Futterfläche aus. Der 
Draht hierfür koſtet etwa 10 RM. 

Abb. 2 zeigt deutſche Schnellreuter mit aufgereutertem 
Grummet. Die Reuter find 75 m lang und haben nur 2 m 
lange Stützpfähle. Das Grummet reichte nicht zum Voll⸗ 
packen der Reuter aus. (Jeder Reuter iſt mit dem Grummet 
von 1.25 Hektar Wieſenfläche bepackt.) 8 

| Um das Herantragen der Grünmaſſen an den Reuter 
zu erſparen, iſt die Verwendung von Heuſchleifen oder 
| Schlitten ſehr zu empfehlen. 


die Vieſen 


können beſonders für die mittlere und kleine Landwirt⸗ 
imaft das Mittel wr baldigen Geſundung werden denn 
‚ es iſt möglich, ihren Ertrag auf das Doppelte und mehr 


zu ſteigern und auch den geſundheitlichen und Nährwert 
des gewonnenen Futters zu verbeſſern. 

Die notwendigſten Nährſtoffe für Pflanze und Vieh 
ſind Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali und Kalk. Stickſtoff 
wird durch die übliche Jauchedüngung noch in etwas ver⸗ 
mittelt. Dazu kommt noch, daß die Klee» und Wickenarten 
Stickſtoffſammler ſind und dem Boden Stickſtoff zuführen, 
dagegen mangelt es an den drei andern Beſtandteilen in 
den allermeiſten Fällen. Als Phosphoͤrſäuredünger hat ſich 
in erſter Linie das Thomasmehl bewährt. Davon gebe 
man pro Hektar 600 bis 800 Kilo. Nach einigen Jahren, 
wenn der Boden ſich etwas angereichert hat, genügen ge= 
ringere Gaben. Als Kalidünger wird wohl am meiſten 
für Wieſen die gleiche Menge Kainit gebraucht, und zwar 
in Verbindung mit Thomasmehl, unmittelbar vor dem Aus⸗ 
ſtreuen gemiſcht. 


Die Fütterung des Viehs erfordert unter allen Um: 
ſtänden, daß in dem gereichten Futter die wichtigſten Nähr⸗ 
ſtoffe Eiweiß, Fett und ſtickſtoffreiche Beſtandteile in aus⸗ 
reichender Menge und in einem richtigen Verhältnis ge⸗ 
boten werden. Beſonders wertvoll ſind Eiweiß und Fett, 
da dieſe zur Bildung von Fleiſch und Milch in reicher 
Menge gebraucht werden. Hieraus folgt, daß ein hoher 
Gehalt an dieſen Nährſtoffen im Heu von der allergrößten 

Wichtigkeit iſt. Die Unterſuchungen aber zeigen, daß durch 
die Düngung der Wieſen, namentlich mit Thomasmehl, 

ſowohl der Eiweiß⸗ wie auch der Fettgehalt des Heues 
allmählich ſteigen, vielfach auf das Doppelte. Wenn nun 
aber durch die Düngung einmal das geerntete Quantum 
ſchon beträchtlich ſteigt, zugleich auch der Nährwert des 
Futters ſich bedeutend erhöht, ſo iſt die Mehrung der Er⸗ 
träge aus den Wieſen durch die Düngung im ganzen eine 
viel größere, als man vielfach annimmt. 
CC ͤͥͤ ⁵˙¹b1 . ]⁵˙ ! 


Ratgeber. 


macht ſich Unluſt zum Freſſen bemerkbar. Die Tiere magern ab, 
werden unanſehnlich und brechen ſich die Knochen. Da gehaltloſes 
Futter die Urſache iſt, müſſen Sie Ihre Wieſen kalken und, neben 
Kalkſtickſtoff oder ſchwefelſaurem Ammoniaͤk und Kainit wenn 
überhaupt erforderlich, unbedingt 600 bis 800 Kilogramm Thomas⸗ 
mehl je Hektar geben. Phosphorſäure und Kalk brauchen die 
Tiere zur Knochenbildung und die Wieſen zur Erzielung voll⸗ 
wertigen, reichlichen Futters und gerade an dieſen Stoffen ſind 


unſere Böden verarmt. C. G. in S. 


Merinofleiſchſchafe, wie die hier abgebildeten, ſind es, auf dle 
immer wieder als auf rentables Nutzvieh hingewieſen wird. Zwar 
ſind es vorwiegend Großbetriebe, die ſich mit der Fleiſchſchafzucht 
befaſſen, es läßt ſich aber nicht einſehen, warum nicht auch für 
manche kleineren Wirtſchaften günſtige Bedingungen beſtehen 
ſollen. Wer dies glaubt und die Abſicht hat, Schafe anzuſchaffen, 
der tue es aber jedenfalls erſt, nachdem er ſich bei ſeiner Landwirt⸗ 
ſchaftskammer über die Beſchaffung des Stammes n 

R. P. in B. 


LE 


= Merino-Mutterichaf. 


Das Kalbefieber iſt eine ſehr ſchwere Krankheit, die meiſt nach 
leichtem Kalben auftritt, wenn die Kühe während der Trächtigkeit, 
vor oder nach dem Kalben allzu reichlich ernährt wurden. Die 
kranken Tiere liegen gewöhnlich mit zurückgeſchlagenem Kopf da 
und ſind wie gelähmt. Da die Krankheit ſchnell fortſchreitet, muß 
der Tierarzt ſchleunigſt gerufen werden. W. K. in D. 

Der Pflug mit ausgefpartem Streichblech eignet ſich gut zum 
flachen Unterpflügen von Düngern aller Art. Er macht gleichzeitig 
eine tiefe Furche, ohne toten Boden nach oben zu bringen. Man 
kann ihn fertig kaufen, ihn aber auch, durch Veränderung eines 
vorhandenen Schwing: oder Karrenpfluges, vom Schmied herſtellen 
laſſen. Zu dieſem Zweck wird ein etwa 13 Zentimeter breiter 
Streifen in der dargeſtellten Form herausgehauen. B. H. in P. 


Anochenbrüchigkeit beginnt mit Steifheit und Lahmheit. Bald 


